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10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 

Walter Lambeck, Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 

Grahlow. und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 

Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Abonnements-Einladung. 
Für den Monat Juni eröffnen wir ein ein: 
monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Znterhaltungsblatt“ u. „Zeit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 0,67 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 0,84 Mark. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


9 Kleine Arſachen, große Wirkungen. 


Die bekannte Mittheilung, welche der Danziger Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach in einer Wahlrede über eine von ihm mit 
dem franzöſiſchen Votſchafter in Berlin, Herbette, gehabte Unter⸗ 
haltung gemacht hat, war ganz gewiß kein politiſches Ereigniß 
erſten Ranges, und der Redner hat es gewiß ſelbſt nicht 
als ein ſolches betrachtet. Aber kleine Urſachen können mitunter 
Wirkungen haben, an die urſprünglich gar nicht zu denken iſt. 
Dr. Baumbach hat hervorheben wollen, daß an ein ernſtes 
Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland wohl nicht zu denken 
ſei, was gewiß der Thatſache inſofern entſpricht, als kein ge⸗ 
ſchriebenes Bündniß beſteht, woraus aber in keinem Falle ges 
ſchloſſen werden darf, es werde den Ruſſen nun völlig gleichgiltig 
ſein, ob Frankreich in einem neuen Kriege mit Deutſchland unter⸗ 
liegt. Man kann vielmehr ganz getroſt und mit aller Sicherheit 
annehmen, daß Rußland ſofort ſich einmiſcht, ſobald ein neuer 
deutſch⸗franzöſiſcher Krieg eine für Frankreich ungünſtige Wen⸗ 
dung nimmt. Und iſt das Gegentheil, was wir nie hoffen 
wollen, der Fall, gelangt Frankreich zu einem entſchiedenen Ueber⸗ 
gewicht, dann werden die Moskowiter erſt recht vom Leder ziehen 
und ihre alten, aber unberechtigten Anſprüche im Orient durch⸗ 
zuſetzen ſuchen. Daß die Dinge in Wahrheit ſo liegen, iſt nun 
einmal Thatſache, wenn auch keine erfreuliche, und wer demge- 
genüber die Augen zu ſchließen ſich vornimmt, der wird zu ſpät 
ſeinen ſchweren Schaden beſehen. Den Franzoſen iſt es ſchon 
ſeit den Tagen der bekannten Kronſtädter Flottenfeſtivitäten ein 
großer Kummer, daß der Zar, dem ſie ihre Ehrerbietung und 
Huldigung in jeder nur denkbaren Weiſe dargebracht zu haben 
vermeinen, und die Franzoſen ſind hierin allerdings weit über 
das Maß deſſen hinausgegangen, was man unter republikaniſcher 
Mannesſelbſtändigkeit verſteht, ſich nicht darauf einlaſſen will, 
Frankreich offiziell als feinen, Verbündeten anzuerkennen, alſo 
daſſelbe Verhältniß zu ſchaffen, wie es zwiſchen den Mächten des 
Dreibundes beſteht. Frankreich iſt heute immer nur erſt der 
geduldete Freund des Zaren, auf den man wohl im äußerſten 
Nothfall bauen kann, der aber ſich doch noch zweimal beſinnt, 
bevor er vor allen Leuten die Hand zum Gruße ausſtreckt. In 
Kronſtadt haben die Franzoſen dem Zaren entſchieden zu viel 
zugemuthet, das Anhören des ihm jo verhaßten Revolutiousliedes, 
der Marſeillaiſe, hat den Zaren doch wohl etwas alterirt, denn 
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belebender Nähe. Zwar geriethen fe meiſt ſchnell in Fehde, a 
ſelbſt dem heftigen Streite folgte 
waren ſie die beſten Freunde. 
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eine Verlegenheit für beide Theile, was auch die Franzoſen recht 
gut eingeſehen haben, nachdem ſich der erſte Begrüßungsenthu⸗ 
ſiasmus verlaufen hatte. Zu wiederholten Malen iſt in den 
Pariſer Zeitungen der heiße Wunſch nach einem definitiven 
Bündnißabſchluß laut geworden, aber von maßgebender Seite 
wurde immer wieder abgewinkt, und die franzöſiſche Eitelkeit be— 
quemte ſich, ſo ſchwer ihr das wurde, zum Schweigen, weil man 
den Zaren zu erzürnen fürchtete. So iſt das geraume Zeit ge⸗ 
blieben, und nun iſt die bekannte Mittheilung des Dr. Baumbach 
erfolgt, die für Frankreich, ſo gleichgiltig die Sache ſonſt iſt, doch 
einen Stich in ein Wespenneſt bedeutete. Man muß die 
Dinge nur von der rechten Seite auffaſſen: die franzöſiſchen 
Zeitungen, die ja doch ohne Ausnahme Revanchekultus betreiben, 
reden ihren Leſern zur Belebung der Revanchehoffnungen ſtets 
und ſtändig vor, die Koſaken des Zaren würden gemeinſam mit 
Frankreichs Söhnen die Deutſchen zu Paaren treiben; ſie ſind 
ſogar weiter gegangen und haben in manchmal recht ergötzlicher 
Weiſe die Angſt geſchildert, welche der „im Verfall begriffene 
Dreibund“ vor der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz habe. Das behagt 
den franzöſiſchen Zeitungsleſern, die in ihren angenehmen politi⸗ 
ſchen Nachrichten ſo leichtgläubig ſind, wie kaum ein anderes 
Volk der Welt, natürlich ungemein, und in dieſe idylliſche Re⸗ 
vanchepflage platzt nun wie eine Bombe die Mittheilung hinein, 
daß die Geſchichte von der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz nichts 
Anderes, als eitel Schwindel ſei. Man weiß in Paris ſehr gut, wie 
leicht durch ſolche Meldungen nicht blos das franzöſiſche Selbſt⸗ 
vertrauen, ſondern auch das Zutrauen zur Repudlik, als der 
Herzensfreundin des Zaren, erſchüttert werden kann. Sind doch 
1. Z. zahlreiche Monarch'ſten offen zur Republik übergetreten, weil 
fie in der ſogenannten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Annäherung einen 
großartigen Triumph der republikaniſchen Staatsform ſahen. Und 
nun ſoll das alles nicht richtig ſein? Man hat an der Seine 
ſchleunigſt die Erklärungen des Botſchafters Herbette gegenüber 
dem Dr. Baumbach klar geſtellt, aber es beſteht die ernſte Furcht, 
es könnten Wiederholungen ſolcher Zwiſchenfälle eintreten und, 
da doch ein geſchriebenes ruſſiſch = franzöfifches Bündniß in der 
That nicht vorhanden iſt, böſe Folgen haben. Mit aller Macht 
dringen deshalb die Pariſer Zeitungen darauf, daß die Verwirk⸗ 
lichung des Bündniſſes, für welches Frankreich ſchon ſo viele 
Freundſchaftsbeweiſe gegeben, nun endlich zu Stande komme. 
Das iſt eine Bewegung, die ſchon bekannte Abgeordnete und ehe⸗ 
malige Miniſter in ihren Kreis gezogen hat, und die zu dämpfen 
auch der Regierung kaum leicht werden wird. Für den ruſſiſchen 
Kaiſer wird die Angelegenheit beſonders peinlich ſein; er wird 
kaum daran denken, der franzöſiſchen Regierung gegenüber feſte 
und beſtimmte Verpflichtungen einzugehen, er kann ſie aber auch 
nicht vor den Kopf ſtoßen, da er nun einmal ſoweit, wie bekannt, 
gegangen iſt. Außerdem find die Finanzverhältniſſe des ruſſiſchen 
Reiches heute noch immer derartig, daß man nicht wohl ohne 
Weiteres auf Zuſchüſſe aus Frankreich verzichten kann. Es ſind 
dies die großen Wirkungen kleiner Urſachen, und wenn wir 
nächſtens einmal eine entſchieden franzoſenfreundliche Kundgebung 


aus Rußland hören, jo willen wir, worauf dieſelbe zurückzuführen, 


Das Befinden unſeres Kaiſers in Prbkelwitz 
iſt andauernd das allerbeſte. Ueber die Rückkehr des Monarchen 
nach dem neuen Palais bei Potsdam verlautet bis jetzt noch nichts 
Näheres. 

Der Kaiſer wird, wie aus militäriſchen Kreiſen verlautet, 
an den diesjährigen großen Kavallerieübungen, die unter Leitung 
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ftattfinden werden, theilnehmen. Dieſe beſonderen Kavallerie 
Diviſionen werden beim 3. und 10. Armeekorps gebildet und 
halten zuerſt beſondere Kavallerieübungen, darauf dreitägige Ma⸗ 
növer der Kavalleriediviſionen gegen einander ab. Bei dieſen 
letzteren wird der Kaiſer zugegen ſein. Bei dieſen großen Ka⸗ 
vallerieübungen wird es ſich um weitgehende Verſuche bezüglich 
verſchiedener Neuerungen auf kavalleriſtiſchem Gebiete handeln. 
Den Schluß der Manöver bildet vorausſichtlich eine Parade 
ſämmtlicher Truppentheile vor dem Kaiſer. — Bei den in der 
zweiten Hälfte des Septembers ſtattfindenden Feſtungsübungen 
bei Thorn wird für den 28. und 29. des betr. Monats auf die 
Anweſenheit des Kaiſers gerechnet. 

Die Ausſöhnung. Von verſchiedenen Seiten wird be⸗ 
ſtätigt, daß der bekannte Brief des Prinzen Albrecht, der eine 
Einladung des Fürſten Bismarck zur Denkmalsenthüllung in 
Görlitz anregen wollte, nicht in die Hände des Generals von 
Winterfeld gelangt, ſondern vorher unterſchlagen worden iſt. 
Hieran wird dann vom Berliner Offizioſus des Hamburgiſchen 
Correſpondenten folgende Betrachtung geknüpft: „Vie von ein- 
zelnen Blättern ausgeſprochene Vermuthung, daß der Veröffent- 
lichung ein anderes als ſozialdemokratiſches Intriguenſpiel zu Grunde 
liegen möge, iſt durch das bisherige Ergebniß der Unterſuchung 
nahezu hinfällig geworden. Sie war von vornherein nicht ſehr 
wahrſcheinlich, da nachgerade allgemein bekannt iſt, daß ſich der 
Katſer einer Aus ſöhnung nicht verſchließen würde, nur daß nach 

dem, was ſeit dem Frühjahr 1890 geſchehen iſt, der erſte Schritt 
dazu von anderer Seite ausgehen müßte.“ 

Zahlreiche Berliner Landwehrleute ſind 


Donnerſtag und Mittwoch zu einer vierzehntägigen Uebung, die 


alſo noch vor dem Wahltage beendigt iſt, eingezogen worden. 
Die neue Fraktion des preußiſchen Herren⸗ 

hauſes hat nunmehr den Beſchluß gefaßt, dem Oberbürger⸗ 

meiſter Baumbach durch den Vorſtand die Mittheilung zu machen, 


daß der Beſtand der Fraktion bei ſeinem Verbleiben in derſelben 


in Frage geſtellt ſei, und ihm deshalb nahe zu legen, aus der 
Fraktion auszuſcheiden. 

Wie von zuverläſſiger Seite berichtet wird, hat der Her z og 
von Cumberland hervorragenden Mitgliedern der deut ch⸗ 
hannoverſchen Partei gegenüber ſeiner Unzufriedenheit 
darüber Ausdruck gegeben, daß ſeitens der Partei, bei der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahl, nicht der von nalionalliberaler und 
konſervativer Seite aufgeſtellte Bürgermeiſter Lichtenberg⸗Linden 
als Kandidat acceptirt worden, ſondern daß — und zwar ziemlich 
aasſichtslos — ein eigener Kandidat aufgestellt worden ſei. Der 
Herzog ſoll im Laufe der Unterhaltung hervorgehoben haben, 
daß er ſich in Betreff der Militärvorlage ganz als 
deutſcher Bundesfürſt fühle und vollſtändig den Stand: 
punkt derſelben theile. j 

Die „Voſſ. Ztg.“ proteftirt an leitender Stelle ſehr 
energiſch gegen das Vorgehen der neuen Fraktion 
des Herrenhauſes gegen Oberbürgermeiſter 
Baumbach und erklärt daſſelbe für eine Anmaßung, welche 
hoffentlich alle auch nur einigermaßen liberalen Mitglieder der 
Fraktion zum Austritt aus dem Verbande veranlaſſen wird. 

Der Briefwechſel Gerlach⸗ Bismarck. Als 
Ergänzung und weſentliche Bereicherung der Denkwürdigkeiten 
aus dem Leben Leopold v. Gerlachs, des Generals der Infan⸗ 
terie und Generaladjutanten Friedrich Wilhelms IV., die nach 
ſeinen Aufzeichnungen von ſeinee Tochter herausgegeben in zwei 
Bänden in den Jahren 1891 und 1892 erſchienen ſind, iſt jetzt 
der Briefwechſel des Generals mit dem damaligen Bundestags⸗ 
geſandten Otto v. Bismarck veröffentlicht worden. Der Brief⸗ 


des Inſpekteurs der 1. Kavallerie-Inſpektion, Generals v. Kroſigk, 


In der Geſellſchaft gewann die Vermuthung an eine nahe 
bevorſtehende Verlobung immer mehr Raum, obgleich darauf be⸗ 
zügliche Neckereien und Anſpielungen ſowohl vom Steuerrath Herbſt 
als auch vom Doktor Kroner entſchiedene Ablehnung erfuhren. 
Dor erſtere hätte allerdings gegen Perſon und Stellung des ihm 
zugedachten Schwie zerſohnes nichts einzuwenden gehabt, glaubte 
aber doch ſein vergöttertes Kind für „Höheres“ beſtimmt, min⸗ 
deſtens mußte Doras künftiger Gatte mit Reichthum geſegnet 
ſein, was bei dem Doktor nicht der Fall war. Derjelbe hatte 
ſein kleines elterliches Erbe zu Studienzwecken verbraucht bis auf 
einen geringen Reſt, deſſen er jedenfalls bedürftig ſein würde, 
wenn er im Herbſt nach Berlin ging, um ſich an dortiger Uni⸗ 
verſität als Privatdozent zu habilitiren. Dies wußte der Steuer⸗ 
rath aus Kroners eigenem Mundez; ſicher dachte der junge Mann 
ſelbſt nicht daran, Dora zur Frau eiues armen Gelehrten zu 
machen. Uebrigens deutete auch im gegenſeitigen Verhalten jener 
beiden nichts auf eine tiefere Herzensneigung hin — und doch 
ſah er ſchließlich ſich angeführt. 

In Betreff des Doktors allerdings, mochte der beſorgte 
Vater noch ſo ſcharf beobachten, durfte er völlig ruhig ſein, 
denn in demſelben war noch nie der Wunſch aufgeſtlegen, Dora 
als ſein Weib heimzuführen, wie auch der Gedanke an ein lei⸗ 
denſchaftliches Gefühl ihrerſeits ihm fern blieb. Er wußte nicht, 
ſollte er über die albernen Verlobungsgerüchte lachen oder ſich 
ärgern. Jede darauf hinzielende Andeukung energiſch zurückwei⸗ 
ſend, glaubte er in Doras Intereſſe zu handeln, wenn er ſeine 
ſue ihrem Elternhaus beſchränkte. Dringende Arbeiten 
mußten ihm zur Entſchuldigung dienen. 

So waren auch ſeit dem letzten Beſuche ſchon wieder mehrere 


wechſel umfaßt die Jahre 1851—1860, er beginnt und ſchließt 
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Tage verſtrichen, als ihn heute das unwiderſtehliche Verlangen 
ergriff, ſein müde gearbeitetes Hirn durch eine harmloſe, heitere 
Plauderei mit den Herbſt'ſchen Damen zu erfriſchen. Sowohl 
die geiſtreiche Mutter, wie die witzſprühende Tochter wußten in 
dieſe Unterhaltungen ſo viel attiſches Salz zu miſchen, daß leidige 
Langeweile niemals Platz griff in ihrer Nähe und der freiwillige 
Veczicht darauf den Doktor wirkliche Ueberwindung koſtete. 

„Gnädige Frau find nicht zu Haufe, aber das gnädige Fräus 
lein befindet ſich im Garten,“ berichtete der herbeieilende Diener 
dem wohlbekannten Gaſte des Hauſes. 

Dieſer ſtand einen Moment unſchlüſſig, umkehren oder 
bleiben? Der Wunſch, wieder einmal Doras filbernes Lachen zu 
hören, ließ ihn ſich für letzteres entſcheiden. 

In dem nur mäßig großen, doch gut gepflegten Garten mit 
ſchattenſpendenden Platanen und einem feinen, erquickenden, 
naſſen Strahl in weitem Bogen umherſpritzenden Springbrunnen, 
empfing den Eintretenden angenehme Kühle. 

In tiefen Zügen die von ſüßen Wohlgerüchen durch⸗ 
würzte Luft athmend, ſchritt er langſam einer Anhöhe 
zu, auf welcher ein kleines Rondel von Hängebirken, deren 
Zweige den Erdboden berührten, eine natürliche Laube 
bildete. Dort auf ihrem Lieblingsplätzchen hoffte er Dora 
zu finden — richtig! da leuchtete bereits ein mattroſa Gewand 
durch die leichtbewegten Blätter. Die Einſame zu überraſchen. 
trat er jetzt vorſichtiger auf, ſodaß fie ſeiner in der That nicht 
eher anſichtig wurde, als bis ſeine hohe Geſtalt lichtverdunkelnd 


vor dem Eingange erſchien. 
(Fortſetzung folgt.) 
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= Die Delegation des öſterreichiſchen Reichstages zu Wien 


mit einem Briefe Bismarcks an Gerlach. Gleich der erſte, vom 
22. Juni 1851, zeigt uns den ganzen Bismarck, die fest ausge⸗ 
prägte Perſönlichkeit, die umfaſſende Welt⸗ und Menſchenkennt⸗ 
niß ꝛce In der Form einer geiſtreichen Plauderei giebt er ein 
gründliches Privatiſſimum über die Lage des Bundestages, die 
leitenden Staatsmänner in ihrer Haltung und Perſönlichkeit 
mit lehrreichen Ausblicken auf die innere preußiſche Politik. 
Daß Fürſt Bismarck der Polizei nicht ſo ſehr gewogen war, 
geht aus folgendem Brief vom 5 Auguſt 1855 hervor. „Wenn 
die Polizei nichts beſſeres zu thun hat, als über die Geſandten 
zu ſpioniren und ſich Lügen über deren Treiben aufbürden zu 
laſſen, ſo hole ſie der Ich laſſe mir das nicht gefallen 
und werde mich bei Sr. M. über Hinckeldey beſchweren, mag 
er dann ſeinen Gewährsmann nennen oder mir ſelbſt Rede 
ſtehen“ Auch ſonſt ſind die Briefe v. Bismarcks reich an 
witzigen und originellen Bemerkungen, die den Nagel auf den 


Kopf treffen. So ſchreibt er einmal über die Miniſter, denen 
es an Thatkraft fehlt: „Majeſtät müſſen durchaus darauf 
halten, daß Allerhöchſtihre Miniſter mehr Sekt trinken; ohne 


eine halbe Flaſche im Leibe dürfte mir keiner der Herren in das 
conseil kommen. Dann würde unſere Politik bald eine reſpek⸗ 
tablere Farbe annehmen.“ Der Brieſwechſel ſchließt mit dem Augen⸗ 
blick, wo Wilhelm I. die Zügel der Regierung ergriff und für 
Preußen und Deutſchland eine neue Zeit anbrach. Das war 
auch für Bismarck der Anfang einer größeren Thätigkeit. Aber 
wie das Kind der Vater des Mannes iſt, ſo liegen ſchon in 
dieſer Zeit die Wurzeln deſſen, was Bismarck ſpäter erſtrebt und 
zum großen Theil erreicht hat. Darin liegt auch die Bedeutung 
dieſes Briefwechſels, der dieſes allmähliche Heranwachſen des 
deutſchen Staatsmannes in hoher Anſchaulichkeit verfolgen läßt. 

Aus Friedrichsruh. Am Donnerſtag brachten etwa 
800 Oldenburger dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh eine 
Huldigung dar. Prof. Hollmann, hielt eine Anſprache an den 
Fürſten, junge Damen, die Hoffnung Treue und Liebe darſtellend. 
trugen Verſe vor und überreichten Blumen. Der Altreichskanzler 
dankte in einer Rede, die ſich beſonders mit dem niederſächſiſchen 
Lande und der plattdeutſchen Sprache beſchäftigte. Er ſagte 
darüber u. a.: „Was der niederdeutſche Stamm ſchon in alten 
Zeiten für das Anſehen und den Ruhm Deutſchlands geleiſtet 
hat, das kann man in ſeinen Wurzeln zurückverfolgen, wenn 
man bis auf die erſten Wanderungen der Sachſen nach England 
unter Hengiſt und Horſa geht. Der beſte Theil im Blute der 
engliſchen Nationen iſt ſächſiſch und ſtammt aus dem plattdeutſchen 
Bezirke. Und auch das erſte reindeutſche Kaiſergeſchlecht, das 
nach den Karolingern 100 Jahre lang vom Belt bis nach 
Sizilien mit einer Sicherheit herrſchte, die nachher nie wieder er⸗ 
reicht wurde, war ein ſächſiſches. Ich bedaure, daß die plattdeut⸗ 
ſche Sprache ſo vollſtändig ins Hintertreffen kommt. Sie war 
bis zu Luthers Zeit bei uns auch die alleinige Schriftſprache, und 
ich beſitze noch eine Bibel aus dem 16. Jahrhundert.“ Im 
weiteren Verlauf ſeiner Rede ſagte Fürſt Bismarck noch: „Ich 
halte es für ein Glück, daß Deutſchland ſo viele verſchiedene 
Dynaſtien und Regierungszentren gehabt hat. Dies iſt ein von 
Gott verordnetes Kulturmittel für Deutſchland geweſen.“ 

Der deutſche auswärtige Handel. Nach 
den für den Monat April veröffentlichten Nachweiſen des kaiſerl. 
ſtatiſtiſchen Amts über den auswärtigen Handel des deutſchen 
Zollgebiets betrug die Einfuhr im April 1893: 23 628 657 kg. 
(1892: 24370114), die Ausfuhr 1893: 17210 784 Ike. 
(1892: 14 889 555). Vom Januar bis April d. J. betrug die 
Einfuhr 83 249 960 hkg. (1892: 86 278 997), die Ausfuhr: 
65 918 763 hkg. (1892: 58 718 537). Danach iſt in den erſten 
vier Monaten d. J. gegenüber denen des Vorjahres die Einfuhr 
gefallen um 3029 037 hkg., die Ausfuhr ift in demſelben Zeit⸗ 
raum geſtiegen um 7200 226 hkg. 

Centrum und Freiſinn. Aus Karlsruhe wird 
gemeldet, daß das Centrum im Bezirk Baden⸗Bühl die Parole 
ausgab, im erſten Wahlgang für den freiſinnigen Prof. Oſthoff 
und gegen Dekan Lender zu ſtimmen. 

Verſtimmung in württembergiſchen Pfarr- 
kreiſen. In den Kreiſen der württembergiſchen Pfarrer erregt 
nach einer Mittheilung der „Chronik der chriſtl. Welt.“ das 
kaum glaubliche Gerücht Aufſehen, dem allgemein verehrten 
Dekan Dr. Bacmeiſter in Geislingen ſei auf ſeinen Artikel in 
Nr. 11 des Kirchlichen Anzeigers für Württemberg „Auch eine 
Pflicht der Kirche“ vom Miniſter aus das Mißfallen der Regierung 
ausgeſprochen worden. Es handelt ſich, ſagt die „Proteſt. Vereins⸗ 
Korr.“, um den einen Proteſt gegen jene Byzantiniſche Speichelleckerei, 
die mit ihren Redensarten von der „höchſtſeligen“ fürſtlichen 
Leiche u. drgl. das Chriſtenthum bloßſtellt. 


NVarlamentsbericht. 
Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
16. Sitzung vom 26. Mai 12 Uhr Mittags. 

Das Herrenhaus überwies in ſeiner Freitagsſitzung das Ergänzungs⸗ 
ſteuergeſetz nach längerer Debatte einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern, 
desgleichen das Kommunalabgabengeſetz einer beſonderen Kommiſſion von 
15 Mitgliedern. Sodann wurden Petitionen erledigt. 

Die nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt. 

Rus land. 
Oeſterreich Ungarn. 

Die Achterklärung der Jungezechen. In der 
am Donnerſtagzu ſammengetretenen öſterreichiſchen Delegation haben 
die Jungcezechen ſofort wieder verſucht, Skandal zu machen. Die 
Jungczechen beſchwerten ſich auf das Heftigſte darüber, daß kein 
Vertreter des böhmiſchen Volkes in den Budgetausſchuß gewählt 
worden ſei und erklärten, ſie erblicken darin eine Brüskirung 
und Ausſchließung der ganzen böhmiſchen Nation. Dr. von 
Plener erklärte hierauf, es habe die beſtimmte Abſicht aller 
Parteien vorgelegen, mit der jungczechiſchen Partei, welche ſich 
durch ihr Benehmen außerhalb der Grenzen des parlamentariſchen 
Anſtandes geſtellt habe, nicht weiter zu verkehren. Es handele 
ſich nicht um die Ausſchließung des böhmiſchen Volkes, es müſſe 
zwiſchen den Führern der Jungczechen und den guten patriotiſchen 
ordnungsliebenden Elementen des böhmiſchen Volkes ein Unter— 
ſchied gemacht werden. Der Zbwiſchenſall war damit erledigt, die 
Sitzung wurde geſchloſſen. Die Jungezechen find nun parlamen- 
tariſch in die Acht erklärt, dies wird auch auf ihre Wähler nicht 
ohne Eindruck bleiben. — Beim geſtrigen Diner in Bruck a. d. 
Leitha bezeichnete Kaiſer Franz Joſef in einem Geſpräch mit dem 
Grafen Harrach die Vorgänge im böhmiſchen Landtage als ſehr 
traurige. — Ueber Wien meldet die „Sol. Corr.“ aus Odeſſa: 
Der Kaiſer von Rußland verfügte die Verſtärkung der ruſſiſchen 
Flotte im Schwarzen Meere um zwei weitere Panzerſchiffe. — 
wählte 
nahezu einſtimmig den Fürſten Alfred Windiſchgrätz zum Präſiden⸗ 
ten. Derſelbe betonte in ſeiner Antrittsrede die allgemeine Be⸗ 
friedigung darüber, daß die Segnungen des Friedens dem Reiche 
zu Theil werden konnten. Er erblickte in dem Bunde mit den 
befreundeten Nachbarreichen eine mächtige Gewähr, daß der 
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europaiſche Friede auch fernerhin erhalten bleibe. Der Präſident 


ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Kaiſer Franz 

Joſef. — Die „polit. Corr.“ meldet aus Petersburg über Wien, 

daß ein kaiſerlicher Ukas (Verfügung, Erlaß) bevorſteht, nach 

welchem die körperliche Züchtigung auch bei den männlichen Per⸗ 

ſonen, welche nach = verſchickt werden, aufgehoben wird 
talien. 

Der Miniſterpräſident Giolitti theilte mit, 
daß nur die Demiſſion des bisherigen Juſtizminiſters Bonacci 
angenommen ſei und daß die Senatoren Eula und Gagliardo 
zum Juſtizminiſter bezw. Finanzminiſter ernannt worden ſind. 
Giolitti erklärte ſodann, daß das Programm, mit welchem das 
Kabinet ſich ſeinerzeit dem Lande und dem Parlamente vorge⸗ 
ſtellt habe, unverändert geblieben ſei. Unumgänglich nothwendig 
ſei, daß vor den Sommerferien alle Einzelbudgets und die Reor⸗ 
ganiſation der Emiſſions⸗Inſtitute votirt würden. Der Miniſter⸗ 
präſident ſchloß mit der Beantragung eines Vertrauensvotums. 
— Wie die römiſchen Blätter melden, iſt Luigi Ferroni geſtern 
früh aus Peruſia eingetroffen und hat das Amt des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten an— 
genommen, 

8 Belgien. 

Der Grubenarbeiterkongreß zu Brüjfel 
ſtimmte in ſeiner Donnerſtagſitzung 3 weiteren Punkten der 
Tagesordnung bei, wonach die Zahl der Inſpektoren in den 
Bergwerken erhöht, zu Inſpektoren nur ſolche Perſonen ernannt 
werden ſollen, 
wonach ferner kein 
welche über Tage und 
gemacht werden ſoll. 


Unterſchied zwiſchen Bergwerksarbeitern, 
ſolchen, welche unter Tage beſchäftigt ſind, 


Frankreich. 

Mars la Tour. Die Exhumirung (Ausgrabung) der 
Gebeine der dort beſtatteten deutſchen Soldaten wird erſt in 
zehn Tagen erfolgen, da das auf dem Grabe errichtete Denkmal, 
abgetragen und ſodann in Amanweiller wieder aufgebaut werden 
muß. — Das Kriegsgericht in Toulon hat den Fregattenkapitän 
Villaume freigeſprochen. Er führte den Aviſo Labourdonnais, 
der in einem Wirbelſturme bei Madagaskar mit 23 Matroſen 
und 2 Schiffsfähnrichen unterging. — Die nach Paris einzu- 
berufende zweite Sanitätskonferenz, in der die in Dresden nicht 
erledigten Fragen betreffs des Geſundheitsweſens im Orient 
behandelt werden ſollen, wird der Kreuzzeitung zufolge im Spät- 
herbſte dortſelbſt abgehalten werden. 

Rußland. 

Petersburg. Das hier ſeit Wochen umlaufende 
Gerücht, der Zar habe ſich in Livadia beim Zuſammenſturz einer 
Feldbrücke den Arm ſchwer verletzt, iſt falſch und auf folgendes 
Vorkommniß zurückzuführen: Das Kaiſerpaar fuhr ſpazieren; 
vor einer Feldbrücke, die dem Kulſcher unſicher ſchien, bat er die 
Herrſchaften auszufteigen und hinüberzugehen. Das geſchah, und 
unter dem leer nachfolgenden Wagen brach die Brücke zuſammen. 
Der Kutſcher verletzte ſich am Arm. — Das klingt etwas merk⸗ 
würdig. — Auch in Kiew ſoll ein Student der dortigen Uni⸗ 
verſität von ſeinen Kameraden ermordet worden ſein, weil ſie 
fürchteten, von ihm verrathen zu werden. Der Student ſoll 
Noſon heißen und einer revolutionären Geſellſchaft angehört haben. 

Spanien. 


Der Miniſterrath hat den Handels verträgen 


mit der Schweiz, Schweden und Holland ſeine Zuſtimmung ertheilt. 
uni Portugal. 
Miniſterkriſen ſcheinen auf der 
ordnung zu ſein. Es iſt noch nicht lange her, daß wir 
eine ſolche aus Frankreich meldeten. Darauf folgte Serbien, 
Italien und jetzt iſt kaum eine Kriſis in Madrid ausgebrochen, 
da meldet der Draht, daß in Liſſabon ebenfalls theilweiſe eine 
Miniſterkriſis ausgebrochen iſt. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeit Bernardino Macchado hat den Entſchluß kundgegeben, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen, da an dem Voranſchlage ſeines 
Miniſteriums übermäßige Abſtriche gemacht worden ſeien. Auch 
der Rücktritt des Marineminiſters Neves Ferreira gilt für wahr⸗ 


ſcheinlich. 
Türkei. 

Die Nachricht der „Correſpondance de VE“, daß die tür⸗ 
kiſche Regierung beſchloſſen habe, die jüdiſchen Unter⸗ 
thanen zum Militärdienſt heranzuziehen, wird in un⸗ 
terrichteten Kreiſen als Erfindung bezeichnet. 

Amerika. f 

Nach einer Meldung des „New⸗York-Herald“ 
aus San Juan del Sur in Nicaragua vom Donnerſtag wäre n 


nach der am 20. d. Mat. ſtattgehabten Schlacht der Gejandte / der 
ſowie die Konſuln der Vereinigten Sta aten 
einer Friedenskommiſſion zuſammengeß reten 
der Mer: 
wiſſe man, daß Sacaza zu # Zunſten 
der 7 riedens⸗ 
geſchloſſen, die Inſur⸗ 


Vereinigten Staaten 
und Oeſterreichs zu 
und verhandelten mit den Inſurgenten. 
handlungen ſei unbekannt, doch 


Die Baſis 


eines der Inſurgentenchefs abdanken ſolle. 
verhandlungen ſei ein Waffenftillitand nicht 
genten ſtürmten geſtern (Freitag) Tinotepe. 


sch 


i — Aus er Kreiſe Kulm, 25. Mai. 5 dem 
welches gejtern über unſere Gegend zog, ſchlug der Blitz ic den Scha ſtall 
des Rittergutsbeſitzers Herrn von Boltenſtern in VBattleryo und a 
ihn gänzlich ein. Von den Schafen, welche ſich nicht aus dem Stalle 
treiben laſſen wollten, ſind 700 Mutterſchafe nebſt den Stanm mböcken ſowie 
alle auktionsfähigen Böcke verbrannt. In Kruſchin ſchlug der Blitz in 
eine Pappel. 

— Strasburg, 25. Mai. In unſerem Nachbarſtädtcherz Gurzuo hat 
vor einigen Tagen ein bedeutender Brand die Vorder⸗ und hinten ebäude 


von drei Grundſtücken vernichtet. Das Feuer ſoll in einem Back⸗ und 
Waſchhauſe 10% Uhr Abends entſtanden ſein und griff bei dem Sturm 
ſo ſchnell um ſich, daß nur wenig Mobiliar gerettet werden konnte. Auch 


ein Theil der Magiſtratsatten etc. iſt verbrannt. 

— Graudenz. 25. Mai. Zu Ehren des Herrn Direktor Heßler, des 
Arrangeurs der Lutherfeſtſpiele, fand geſtern Abend im Seickſichen Lokale 
ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich die Darſteller der Hauptrollen, ſowie 
Komitemitglieder betheiligten. Herr Diviſionspfarrer Dr. Buy andt feierte 
die Verdienſte des Herrn Heßler um das . der Aufflihscungen und 
betonte, daß die Feſtſpiele vielen Tauſenden in lebendiger Crinnerung 
bleiben 3 

— Berent, 25. Mai. Bei dem geſtrigen Schützenfe errang die 
Königswürde durch den beſten Schuß Aderbürger u. ie erſſter Ritter 
wurde Tiſchlermeiſter Werth und zweiter der prakt. Arzt Dr. Pellowski. 
— Der Buchhändler Herr Stachowsli hat in der Görlitzer Ruhnres⸗Hallen⸗ 
Lotterie einen Gewinn von 10000 Mark erhalten. 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 25. Mai. Bei dem geſtrigen Gewitter 
fuhr ein Blitz auf der Müſſe in eine der Bretterbuden, welche dort für 
die Torſſtecher hergerichtet ſind. Zwei Arbeiter aus Czislowo, welche in 
einer Bude vor dem niederſtrömenden Regen Schutz gefucht hatte n, wurden 


erſchlagen. 
. Schlochau⸗Flatower Kreisgrenze, 24. Mai. Die Tochter des 
Beſitzers V. in L. hatte ſich geſtern an ihrem Hochzeitstage ſo en geſchnürt, 
Die junge Frau 2 


daß 11 7 5 e zuſammenbrach. 
ſchwer krank darnieder, die Aerzte bezwei eln, da i i 

die Aermſte am Leben zu era ei ER TR 

— Elbing, 26. Mai. (E. Z.) In dem 

entfaltet ſich während der Tage des kaiſerlichen 
haftes Treiben. Vom Jagdſchloſſe weht die Kaiſerſtandarte, die im Au⸗ 
genblick der Ankunft des Kaiſers dort gehißt wurde. Flaggen in den 
chwarz⸗weißen preußiſchen und in blau⸗weißen gräflichen Farben wehen 
von den andern Gebäuden. Die Begleitung des Kaiſers iſt im Schloß und. in ben 


ſonſt jo ſtillen Prökelwitz 
Beſuches ein äußſerſt leb⸗ 


welche ſelbſt in Bergwerken gearbeitet haben, und 


Tages 


ſchußſeren Gewitter, 


Beamtenhäuſern untergebracht. Auf dem weiten Hofe, auf dem man ſonſt 
nur das landwirthſchaftliche Getriebe beobachten kann, ſieht man die gräf⸗ 
lichen Diener in ihren hübſchen Livreen, dort Jäger in ihren grünen Uni⸗ 
formen, hier werden einige der prachtvollen Pferde von Reitknechten geführt, 
dort taucht der Koch in ſeiner weißen Kleidung auf. Die Gendarme in 
Gala, die vielen Fremden, die von weit und breit nach Prökelwitz kommen, 
ihren Kaiſer in der Nähe zu ſehen, die vielen auf dem Dorſwege haltenden 
eleganten Eguipagen, die Damen in geſchmackvollen Toiletten, die mit 
Blumenſträußen in den Händen auf den Moment warten, wo der Jagd⸗ 
wagen heranrollt — alles vereinigt ſich zu einem bunt bewegten Bilde. 
Doch macht das Ueberreichen der Blumen einige Schwierigkeiten, da der 
Kaiſer bei ſeinen Ausfahrten bald vorn, bald hinten, bald rechts, bald 
links ſitzt, und man nie weiß, auf welcher Seite man ſich aufzuſtellen hat. 
Da unſer Kaiſer es nicht liebt, ſich von Polizei umgeben zu ſehen, haben 
die Gensdarme die Weiſung, ſich ſoviel wie möglich ſeinem Geſichtskreiſe 
zu entziehen. Sowie der Kaiſer die auf die Strecke gebrachten Rehe be- 
ſichtigt hat, werden fie von den Jägern ausgeweidet, die Gehörne, die der 
Kaiſer ſämmtlich nach Berlin mitnimmt, a genommen und hergerichtet, 
und dann die Rehe den Wildprethändlern zugeſchickt oder in Prökelwitz 
verzehrt. Unſer Kaiſer ſteht ſchon um 2 Uhr Morgens auf, nimmt ein 
Beafſteak, Kotelette oder dergl. mit Bratkartoffeln ein und fährt dann zur 
Morgenpürſche in den Wald, von wo er gegen 11 Uhr zurückzukehren 
pflegt. Das zweite Frühſtück wird im Walde eingenommen. Nach der 
Heimkehr hört der Kaiſer die Vorträge, erledigt die Regierungsgeſchäfte 
und begiebt ſich dann zur Ruhe. Nach der um 4 Uhr eingenommenen 
Hauptmahlzeit (der Kaffee wird bei ſchönem Wetter ei arnach im 
Garten gereicht) bricht der Kaiſer zur Abendpürſche auf. 

— Danzig, 26. Mai. (D. 3.) Der feierliche Stapellauf der neuen 
geſchützten Kreuzer⸗Korvette J auf der hieſigen Schichauſchen Werft, welchem 
bekanntlich der Kaiſer perſönlich beizuwohnen zugeſagt hat, wird nächſten 
Mittwoch, 31. Mai, Nachmittags 39, Uhr erfolgen. Der Taufſeier folgt 
um 67, Uhr ein Feſtmahl im Schützenhauſe, das Herr Geh. Kommerzien⸗ 
rath Schichau aus Anlaß der Vollendung dieſes erſten größeren Kriegs— 
ſchiffsbaues auf ſeiner hieſigen Werft giebt. So weit für den Beſuch des 
Kaiſers bis jetzt Dispoſitionen getroffen find, ſoll Se. Majeſtät beabſichtigen, 
mit der Eiſenbahn bis direkt an die Schichauſche Werft zu fahren, dort 
der Tauffeier beizuwohnen und nach derſelbeu eine Beſichtigung über die 
biejige Garniſon abzuhalten. Ob der Kaiſer dann dem Feſtmahl im 
Schützenhauſe beiwohnen oder vor oder nach der Feier an einem Frühſtück 
in hieſigen Offizierkreiſen Theil nehmen wird, darüber ſoll eine Beſtim⸗ 
mung noch nicht ergangen ſein. Die Hierherkunft der Kaiſerin zu der 
Tauffeier ſteht nicht in Ausſicht. 5 . 

— Königsberg, 25. Mai. Der Stadtverordneten-Verſammlung iſt 
eine Vorlage des Magiſtrats zugegangen, durch welche beantragt wird, 
das Einkommen für den neu zu wählenden Oberbürgermeiſter feſtzuſetzen. 
Bisher betrug daſſelbe einſchließlich einer perſönlichen Zulage 15 900 Mk. 
Der Magiſtrat ſchlägt vor, das Einkommen auf 15000 Mt. feſtzuſetzen. 
Stettin zahlt 16500 Mk., Düſſeldorf 18000 Mk., Elberfeld 16500 Mk., 
Barmen 15 000 Mk. und freie Wohnung. 

— Aus dem Kreiſe Bromberg, 25. Mai. Ein größerer Münzenfund 
iſt vor einigen ae auf dem Probſteigrundſtück an dem Wege von 
Monkowski nach Willee gemacht worden. Die Münzen rühren aus der 
erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts her und tragen meiſt die Bildniſſe 
polniſcher Könige. Außer vielen kleineren Silbermünzen ſind auch einige 
in der Größe der früheren Zweithalerſtücke gefunden worden. Die Münzen 
lagen ziemlich dicht unter der Erdoberfläche und waren in einer Urne, die 
mit einem Steine verſchloſſen war, verborgen. a: 

— Poſen, 25. Mai. In eine eigenthümliche Verlegenheit ſind die 
hieſigen Behörden durch den Bau der Cholerabaracke am Bahnhof verſetzt 
worden. Dieſelbe wurde bekanntlich im vorigen, Jahre mit einem Koſten⸗ 
auſwand von 5000 Mark durch den hieſigen Zimmermeiſter Guſtav Müller 
errichtet; doch läßt ſich jetzt nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen, wer den 
Auftrag zum Bau gegeben hat. Bis jetzt hat denn auch jede der in 
Betracht kommenden Behörden es abgelehnt, die Koſten zu übernehmen. 


Soca les 


5 Thorn, den 27. Mai 1893, 
Thorniſcher Geſchichts kalender. 
von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


27. Mai Verbot des Rathes an den! Buchdrucker Nehring bei Erthei⸗ 
1586. lung des Bürgerrechts, daß er nichts drucken ſolle, was Sr. 
: Majeſtät dem Könige und den Kronräthen, wie dem Rathe 
und ſonſten Perſonen zum Nachtheil gereichen könnte, wie 
auch kein Religionsgezänke und Invectiones. 
1608, 2a Salzburger muß Herrn Johann Wachſchlager die in 
runkenheit zugefügten Injurien bei offener Thür abbitten 
und darnach in Gehorſam gehen. 
28. Mai. Der Rath von Danzig ſchreibt, daß er einige Kähne zur 
Hilfe nach Schwetz den Thornern ſchicken werde. 
1604. Den Schulzen zu Czarnowo und Böſendorf, jedem eine 
halbe Hufe zu freier und zinsloſen Benutzung überlaſſen 
Armeekalender. 
27. Mai Gefecht bei der Abtei Quatre eloches d'Aniche. Oberſt von 
1793. Blücher zwingt die Franzoſen zum Rückzug. 
1813. Gefecht bei Goldberg an der Katzbach, im Regierungsbezirk 
Liegnitz, zwiſchen der Vorhut. der Verbündeten und den 
Franzoſen unter Macdonald, ohne bejondere Entſcheidung. 
28. Mai Gefecht bei Hoyerswerda im Regierungsbezirk Liegnitz; un⸗ 
1813. entſchieden. General von Bülow gegen Marſchall Davouſt. — 
Inf.⸗Regtr. Kaiſer Franz, 2, 4; Jäger⸗Bat. 1, 2; Kür.⸗ 
Regt. 2; Huſ.⸗Regt. 1; Feld⸗Art.⸗Regt. 2. 
1848. Borpoftengefecht vor Düppel gegen die Dänen. — Inf.⸗Regtr. 


89, 90, 91, 92; Jäger⸗Bat. 14; 


— Der neue General⸗Superintendent. Der zum General-Superinten 
denten der Provinz Weſtpreußen ernannte Ober⸗Konſiſtorialrath Doeblin 
wurde 1843 in Magdeburg geboren. Im April 1876 wurde er Paſtor 
prim. an der Katharinenkirche in Magdeburg, 1884 3 in Naum⸗ 
burg a. S. Im November 1888 wurde er an die St. dliſabethkirche in 
Berlin berufen und im März 1889 zugleich zum Superintendenten der 
Diöceſe Berlin Stadt II ernannt. In dieſer Stellung verblieb er bis zu 
ſeiner Ernennung zum Ober-Konſiſtorialrath und Mitgliede des Evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenraths, die durch königliches Patent vom 13. Juli 
1891 erfolgte. 

w Perſonalveränderung im Heere. Schmitz, Sek. Lt. von der 
Infanterie 2. Aufgebots des Landwehrbezirks Thorn, der Abſchied bewilligt. 

— Perſonalien. Herr cand. jur. Scheda, Sohn des Herrn Juſtizrath 
Scheda, hat in Königsberg die Referendarprüfung beſtanden. 

88 Verſetzung. Der Rentmeiſter Karla in trasburg iſt zum 1. Juni 
nach Thorn verſetzt. 

— Die öffentliche nationalliberale Wahlverſammlung, welche am 
2. Juni im ea ſtattfinden ſollte, wird etwa eine Woche ſpäter ab⸗ 
gehalten werden. In dieſer Verſammlung wird der nationglliberale Land⸗ 
lagsabgeordnete Dr. Krauſe aus Berlin, welcher als Rei hstagstandidat 
in Königsberg aufgeſtellt iſt und ſich zu einer Wahlverſammlung dorthin 
begeben wird, einen Vortrag halten. 

— Erledigte Schulſtelle. Stelle zu Heimſoot, Kreis Thorn, 
(Meldungen eee Dr. Hubrich zu Kulmſee). 

I! Die öſterrei giſchen Thaler und Soppelthaler gelten in 
Deutſchland. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Durch die Preſſe läuft eine 
Notiz, in welcher unter Hinweis auf die für Oeſterreich-Ungarn neuerdings 
angeordnete Außerkursſetzung der Vereinsthaler und Vereins⸗Doppelthaler 
öſterreichiſchen Gepräges empfohlen wird, die Annahme dieſer Münzen in 

ſchland zu verweigern. Demgegenüber iſt hervorzuheben, daß die 
Vereinsthaler und Vereins⸗Doppelkhaler öſterreichiſchen Gepräges — ihrer 
Außerkursſetzung in Oeſterreich⸗Ungarn ungeachtet — innerhalb Deutjc)- 
lands nach wie vor zum Werthe von 1 Thaler — 3 Mark geſetzliches 
Saen ind. Daß dieſen Münzen die Eigenſchaft als geſetzliches 
Zahlungsmittel im Deutſchen Reich noch nicht entzogen iſt, beruht auf 
einer zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn abgeſchloſſeneu Verein⸗ 
barung, in welcher die 11 deutſche Regierung ſich verpflichtet hat, 
von einer Außerkursſetzung der öſterreichiſchen Vereinsthaler innerhalb 
Deutſchlands vorläuſig abzuſehen, während die Regierungen Dejterveich- 
Ungarns ſich verpflichteten, einen beſtimmten Betrag (26 Millionen Mark) 
in Aalen Thalern von der Kaiſerlich deutſchen Regierung zur Einſchmel⸗ 
zung zu übernehmen. 

Ir Entſcheidungen des Reichsgerichts. Die Gewährung der 
Sicherung oder Befriedigung eines drän genden Gläubigers, welche dieſer 
nicht in der Art zu beanſpruchen hatte, ſeitens eines infolventen 


Feld⸗Art.⸗Regt. 24. 


kathol. 


Schuldners, um der ſofortigen Konkurseröffnung zu entgehen, und um 
einer Geſchäftslage zu gewinnen, iſt, 
Strafſenats, 


nach einem 
vom 4. März 1893, nicht 


355 für Beſſerung 
rtheil des Reichsgerichts II. 


als Gläubigerbegünſtigung ($ 211 der R.⸗Konk.⸗Ordn.) zu 
beſtrafen. — Bei einem Werkverdingungsvertrage iſt, nach einem Urtheil 
des Reichsgerchbts, VI. Civilſenats, vom 9. März 1893, im Gebiete des 
Preuß. Allg. Landrechts ſtets, auch wenn der Vertrag als ein Handels⸗ 
geſchäft anzuſehen iſt, für die Beurtheilung der Rücktrittsbefugniß des 
Beſtellers wegen Verzuges des Werkmeiſters nur der $ 938 I 11 des Allg. 
L. R. („Ueberhaupt aber ſteht dem Beſteller frei, wenn das Werk mit dem 
Ablaufe der ausdrücklich beſtimmten Zeit durch die Schuld des Werk⸗ 
meiſters oder durch einen in deſſen Perſon ſich ereignenden Zufall nicht 
abgeliefert wird, von dem Vertrage zurückzutreten“) und nicht die Be⸗ 
ſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs über den Verzug des Verkäufers maß⸗ 


gebend. In Bezug auf § 938 I 11 Allg. L.⸗R. hat das Reichsgericht 
durch dasſelbe Urtheil ferner ausgeſprochen, daß dem Werkmeiſter, der 


ſeine kontraktlichen Verpflichtungen zur pünktlichen Lieferung nicht erfüllt 
hat, der Nachweis obliegt, daß er an der Erfüllung durch einen von ihm 
nicht zu vertretenden Zufall oder durch ein Verſchulden des Beſtellers ge— 
hindert worden iſt. g Er ee 

Für „Spaßmacher“ wird die Mittheilung von einiger Wichtigkeit 
ſein, daß das Reichsgericht ein Erkenntniß gefällt hat, nach welchem wegen 
groben Unfugs derjenige beſtraft werden kann, der einem ihm bekannten 
Berichterſtatter einer Zeitung eine nachweislich falſche Nachricht unterbreitet, 
von welcher er vorausſetzen kann, daß fie zur Kenntniß der Leſer gebracht 
wird. Iſt mit ſolcher Veröffentlichung noch der Schaden einer oder 
mehrerer Perſonen verbunden, ſo kann der Ausſtreuer der Nachricht außer⸗ 
dem noch für den entſtandeneu Schaden haftbar gemacht werden. 

Verpachtungen. Zur Verpachtung der neuen Bahnhofswirth⸗ 
ſchaften Chriſtburg, Miswalde, Saalfeld und Liebemühle ſtand vor einigen 
Tagen Termin an. Für Chriſtburg waren 85 Gebote von 250—1500 M., 
für Miswalde 65 Gebote von 200—2000 M., für Saalfeld 70 Gebote von 
3001200 M., für Liebemühle 50 Gebote von 2001000 Mark einge⸗ 
gangen. Es iſt auch eine größere Anzahl Thorner an dieſen Geboten 
betheiligt. 

Die Leibitſcher Chauſſee wird gegenwärtig ausgebeſſert. Bei 
dieſer Gelegenheit weiſen wir darauf hin, daß der Weg nach dem neu- 
ſtädtiſchen und jüdiſchen Kirchhofe ſich ſchon bei trockenem Wetter in einem 
äußerſt ſchlechten Zuſtande befindet, der bei Regenwetter die Paſſage faſt 
unmöglich macht. Die Ausbeſſerung der Chauſſee wird ſich hoffentlich auch 
auf dieſen Weg erſtrecken. 

— Von Epilepſie befallen wurde heute Mittag ein anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehörender Mann in den Räumen des hieſigen Königl. 
Amtsgerichts im Rathhauſe. Das Geſchrei des Unglücklichen lockte viele 
Zuſchauer an, erſt nach längerer Zeit ließen die Krämpfe nach, worauf 
der Kranke von Angehörigen fortgeführt wurde. 

Unglücksfall. Heute Mittag ereignete ſich an der Ecke der Cop— 
pernikus- und Heiligengeiſtſtraße ein bedauerns herther Unglücksfall. Ein 
etwa 3—4jähriger Knabe, Sohn eines Arbeitmannes, bewegte ſich auf dem 
Schienengeleiſe der Straßenbahn, als vom Markte kommend ein Straßen- 
bahnwagen heranfuhr. Obwohl die Paſſanten durch Zurufe den Kutſcher 
aufmerkſam machten, hielt dieſer den Wagen doch nicht an. Der Knabe wurde 
umgerifien und überfahren, wobei er einen ſchweren Beinbruch erlitt. Er 
wurde von einer mitleidigen Frau ſofort zum Arzt getragen. 

% Gefunden ein Portemonnaie mit 2 Schlüſſeln in dem Keller eines 
Hauſes in der Kulmerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

* Verhaftet 3 Perſonen. 

() Holzeingang auf der Weichſel am 26. Mai. S. D. Jaffé durch 
Redenz 4 Traften 2846 Kiefern Rundholz, J. M. Klarfeld durch Tugend- 
haft 4 Traften, 358 Kiefern Balken und Mauerlatten, 9 Kiefern einf. 
Schwellen, 1191 Tannen Balken und Mauerlatten, 1182 Eichen Plancons, 
125 Eichen Kantholz, 6449 Eichen einf. und bon Schwellen, 79 Eichen 
Weichen, 24473 Stäbe; J. Kretſchmer durch Wernicke 3 Traften 1275 
Kiefern Rundholz, 326 Kiefern Balken und Mauerlatten, 183 Kiefern einf. 
und dopp. Schwellen, 213 Eichen Plancons, 277 Eichen einf. und dopp. 
Schwellen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,61 Meter. 


Eigene Drath- Nachrichten 
8 der „Thorner Zeitung“. 
Wien, 27. Mai. (Eingegangen 2 Uhr 20 Min.) Die Thron⸗ 
rede konſtatirt die allgemeine friedliche Lage und die freundſchaftlichſten 
Beziehungen zu allen Mächten. Die für die Machtſtellung des Reiches 
nothwendigen Mehrforderungen für Heer und Kriegsmarine werden ſich 


Wü Grenzen halten, welche die finanzielle Lage des Reiches 
zuläßt. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗-Bureau.“ 

Kopenhagen, 26. Mai. Ans verſchiedenen Gegenden der 
Inſel Seeland gehen Meldungen ein, daß während des vorgeſtrigen 
Gewitters eine beträchtliche Anzahl von Bauerhöfen und Häusler⸗ 
ſtellen vom Blitze in Brand geſteckt wurde und daß der begleitende 
Sturm großen Schaden angerichtet hat. 

London, 26, Mai. Dem „Standard“ wird aus Shanghai 
mitgetheilt, daß der ruſſiſche Kreuzer „Vitiaz“ untergegangen ſei. 

Ne w⸗Yor t, 26. Mai. Aus dem Welten werden wieder verhee⸗ 
rende Wirbelſtürme gemeldet. In Sioux⸗City (Jowa) wurden viele 
Häuſer demolirt, in Süd Dakota ſtürzten zwei Getreide⸗Elevatoren 
ein und in Egan wurden mehrere Häuſer in Trümmer gelegt. Auch 
in Grayville wurden zwei Getreide- Elevatoren und verſchiedene 
Häuſer, ſowie die Presbyterium⸗Kirche zerſtört, in Madiſon, wurden 
mehrere Perſonen beim Einſturz ihrer Häuſer verwundet und in 
Mitchall fiel ein 140 Fuß hoher Thurm in Trümmer. 

— Eine Räuberbande hielt den Schnellzug der Miſſouri⸗Paeific⸗ 
Bahn unweit St. Louis an, ſprengte den Gepäckwagen mittels Dyna⸗ 
mit und entwendete 400 Dollars. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, den 30. Mai er., 

Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts hierſelbſt 
ein Sopha mit geblümtem 
Bezuge (2058) 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 27. Mai 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch, den Ani 3 


Mittags 1 Uhr, 

werde ich bei dem Grundbeſitzer Anton 

Beyger in Plywaczewo 
ein eſchrue, Glasipind, ein 
mahagon. Wäſcheſpind, ein 
mahag Glasſpind, ein mahag. 
Spiegelipind, ein birkeues 
Kleiderſpind, ein mah. Bett 
geſtell mit einem Unterbett, 
einem Oberbett, zwei Kopf: 
kiſſen und einer Steppdecke, 
ſechs Rohrſtühle, acht große 
Wandbilder, einen birkeuen 
Sophatiſch, einen Spiegel mit 
dunklem Rahmen 

öffentlich verſteigern. (2057) 
Thorn, den 27. Mai 1893. 

Sakolowsky, 
Gerichtsvollzieher. 


Rhein- u. Mofelweinflafhen 


kauft Eduard Kohnert. 


empfehlen 


Schlossstrasse 14, 


u dreirädrig. 


üchtige 


Fonnenſchirme!! 
Volaut- und Rüſchen-Schirme, 
Regenſchirmte 


in größt. Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen 


Lewin & Littauer, 
Altſtädt. Markt 25. 


Nein Atelier 
für feine Damenſchneiderei 


befindet ſich jetzt 


vis-A-vis dem Schützenhause. 
Frau A. Rasp, Modiſtin. 


Ein ſehr gut erhaltenes, hoh s 


Zweirad 


engl. Fabrikat, 42 engl. Zoll, 
wird billigſt verkauft. Nachfragen 
unter F. K. 49 i. d. Exp. d. Ztg. (2028) 
j zinderwagen 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


aurergeſellen 


erhalten bei gutem Lohn Arbeit bei 
Maurermeiſter Duszynski 


Graudenz. (2041) 
> Lehrlinge 


können fofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


Singefanöt. 

(unter dieſer Rubrik nehmen wir Einſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von all 
gemeinem Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen Anſichten 
nicht theilt.) 

Unter dem Wahlaufruf der hieſigen konſervativen Partei — die be⸗ 
fanntlic gegen alle Handelsverträge iſt — befindet ſich auch der Name 


des Vorſitzenden der hieſigen Handelskammer, welch letztere mannhaft 
fit r die Handelsverträge in die Schranken getreten ift. he 
Es wäre wünſchenswerth zu erfahren, ob der Name des Herrn 


Herm. Schwartz jun., des Vorſitzenden der hieſigen Handelskammer, mit 
deſſen Wiſſen und Willen unter den konſervativen Aufruf gelangt iſt, oder 
ob die Konſervativen damit ein Manöver zur Düpirung der Wähler be- 
abſichtigt haben. 

Viele liberale Wähler. 


Zur Reichstagswahl im Wahlkreiſe Thorn = Kulm = Briefen. 
Tief erſchüttern muß es alle Männer, welche im allgemeinen Leben 
die Laſten, die ſich im Laufe der Jahre aufs Aeußerſte vermehrten, ges 
meinſam zu tragen haben, wenn ſie ſehen, wie das allgemeine Intereſſe 
hinter den Einzelintereſſen bei unſern Wahlen zurückgeſtellt wird. Sollte 
es nicht an der Zeit ſein, daß die deutſche Bevölkerung auf Grund der 
trüben Erfahrung, welche ſie an dem aufgelöſten Reichstag, der faſt von 
Beginn das kränkelnde, zerſetzende und unſchlüſſige Weſen in all ſeinen 
Zügen trug, gemacht, zur Ueberlegung kommt? Weit davon entfernt, demſelben 
vorſätzlich böſe Handlungen nachzuſagen, läßt ſich das Gefühl jedoch bei 
dem weit größten Theil des Volkes nicht wegleugnen, daß dieſer Reichstag 
für die realen Bedürfniſſe der Bevölkerung, ſoweit ſie die hauptſächlichſten 
Schichten des Mittelſtan des in ſich ſchließt, entweder wenig Intereſſe oder 
Verſtändniß zeigt. Aus dieſem Grunde hat der deutſche Mittelſtand ohne 
Unterſchied der Parteien wohl keine Urſache, um denſelben zu trauern. 
So trübe das Bild der Vergangenheit hinter uns liegt, ſo düſter tritt 
uns die Zukunft entgegen, denn wie können wir von einer neuen Volks⸗ 
vertretung für uns Erſprießliches erwarten, wenn wir bei der Wahl derſelben 
nur auf eine Einzelintereſſenvertretung und nicht auf die Wahl einer 
Volksvertretung für das geſammte deutſche Volk ausgehen! In treuer 
Ergebenheit für Kaiſer und Reich, reich an Erfahrungen, aber frei von 
Sonder- und Parteiintereſſen muß der Reichstag ſein, wenn er zum Wohl 
des geſammten deutſchen Volkes wirken ſoll. Wohin ſoll es führen, wenn 
die zerſetzende Gährung und Verſchiebung aller ſozialen Parteiverhältniſſe 
ſowie die Laſt des Großkapitals und der ſonſtigen bis aufs Höchſte ge— 
ſchraubten Anſprüche, die gefährliche Minirarbeit der Maſſenführer der 
A verfehlte geſetzgeberiſche Maßnahmen ſich noch ver— 
mehren? — 

All dieſe Momente führen zur Vernichtung des Mittelſtandes. Leider 
muß konſtatirt werden, daß der Nothruf aus dieſem Stande bis jetzt bei 
der Regierung kein Gehör gefunden oder nicht verſtanden worden iſt. Die 
oberen Stände haben das, was ihnen behaglich iſt; ebenſo haben die 
unterſten Schichten wohlthuende Einrichtungen auf Koſten des Mittelſtandes 


erhalten, was aber iſt für dieſen geſchehen? — Nichts — er bleibt 
nur der Laſtenträger und iſt bereits derart überbürdet, daß der Zu- 
ſammenbruch deſſelben, wenn nicht bald Abhilfe geſchaffen, unver- 


meidlich iſt. 5 

Es iſt deshalb die höchſte Zeit, daß der Mittelſtand, zu welchem die 
Gewerbetreibenden unſerer Städte, der größte Theil der Beamten, die ge⸗ 
ſammten mittleren und kleinen ländlichen Beſitzer wie auch die meiſten 


Hausbeſitzer aller Städte gehören, ſich nicht weiter zerrütteln und zer- 
ſtückeln läßt; er muß mit aller Entſchiedenheit auch ſeine Sozialreform 


energiſch in die Hand nehmen. Gelingt es in dieſer Beziehung ein Fun⸗ 
dament zu ſchaffen, jo werden ſicherlich all die hauptſächlichſten Intereſſen 
der Gewerbetreibenden und Landwirthe ſowie auch der übrigen Berufsklaſſen 
ziemlich gleichmäßig vertreten werden und es kann allen politiſchen Parteien, 
welche eine geordnete Staatserhaltung wollen, nur damit gedient ſein. 
Mag daher der Mittelſtand ſeiner Aufgabe ſich bewußt werden und ſich 
der aus ſeiner Mitte auch hier vor Jahren ſchon gemachten Einwendungen 
und geſtellten Forderungen erinnern. Er wird ſehr bald herausfinden, 
daß im Laufe der Jahre nicht für, ſondern gegen feine In⸗ 
tereſſen verfahren worden iſt. Es kann daher für uns nicht darauf 
ankommen, daß wir, um gewiſſen Parteiinte reſſenten einen Gefallen zu 
thun, Kandidaten mit der Ueberzeugung aufſtellen, daß keiner von ihnen 
aus dem Wahlkampf als Sieger hervorgehen kann, weil wir unſere 
Stimmen zerſplittern, ſondern es muß darauf ankommen, den Mann her⸗ 
auszufinden und zu wählen, der nicht nur den roſigen, ſondern auch den 
dornigen Pfad, der uns durch die geſetzgebenden Körperſchaften im Laufe 
der Jahre geſchaffen worden, durchwandert hat. Es mag deshalb dahin⸗ 
eſtellt bleiben, ob der eine oder der andere der Kandidaten die richtige 
Person für eine Volksvertretung im Reichstage iſt; jedenfalls gehören alle 
in Ausſicht genommenen zu den Bevorzugten, ſo daß es uns gleichgiltig 
ſein kann, ob einer Regierungs- oder Staatsbeamter iſt; alle werden von 
den Steuern, welche die Staatsbürger aufbringen müſſen, beſoldet bezw. 
beziehen davon ihr Ruhegehalt. Ob und in wie weit nun die Vorausſetzungen 
in den Zeitungsartikeln zutreffen, daß der eine Kandidat nur dieſe, 
der andere jene oder die allgemeinen Intereſſen vertreten will, werden wir 
erſt A wenn die einzelnen Kandidaten ihr Programm entwickelt haben 
werden. 

Es iſt deshalb ein unbedingtes Erforderniß, daß die Kandidaten in 
allgemeinen Wahlverſammlungen und nicht nur in Parteiverſammlungen 
ihr Programm entwickeln, denn nur dadurch kann eine Einigung erzielt 
werden und jeder Wähler ſich ſeine eigene Meinung über den zu Wählenden 
verſchaffen. Geſchieht dies, jo dürfte ſich doch der richtige Kandidat auf- 
ſtellen und die in Ausſicht ſtehende Zerſplitterung der Stimmen vermeiden 
laſſen. Die Parole ſei aber: Wir wählen nur denjenigen, der für eine 
geordnete Staatserhaltung eintritt und auf dem Boden der praktiſchen Er⸗ 
fahrung ſteht, ſowie die Laſten des Mittelſtandes kennt und ſich verpflichtet, 
nach allen Kräften für die Entlaſtung deſſelben einzutreten. 

Einer aus dem Mittelſtande. 

Heute früh wurden in dem Graben am Leibitſcher Thore unter der 
Brücke hindurch militäriſche Sch ießübungen angeſtellt. Der unerwartete 
ſtarke Knall erſchreckte Menſchen und Thiere. Es iſt zu empfehlen, künftig 
einen Poſten hinzuſtellen, welcher vorher auf die Schießübungen aufmerkſam 
macht. — 0e. 


Einen polniſch ſprechenden 


Lehrling 
ſuche ich von ſofort eventuell ſpäter für! it 
meine Apotheke. (2040) . 
Mattern, Strasburg Weſtpr. 0 


T kräftigen Laufburſchen 1 


ſucht P. Hartmann. 


Breiteſtraße Nr. 2 


iſt der kleinere Laden vom 1. Oktober 
er. zu vermiethen. 


(1749) 


Minen. 
ſogl. z. v 


n 


(4966) 
II. Etage. 


Entree und 


Die von Herrn Oberlehrer Dr. 


Voigt ſeit 10 Jahren innege M58. Zim. 


iſt vom ſofort zu vermiethen. 


Brei e 28: Kl. 8 

f. 150 A pr. ſofort zu 1 E 
1 herrſchaftl. Wohnung deen 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger⸗ 


Vorſtadt, Schulſtr. 13 von ſofort 
zu vermiethen. Soppart. 


Alanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß jof. zu verm. 
David Marcus Lewin. 
II. Etage, (55) 

beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. 
von ſofort zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


Der von 
(2055) 


(1883) 


isn u sn u Pe Ze > nu 


— ſ-.— — .' — . — Rn" — —ę—-—¼ — j1ü—ͤ— 


n meinem Neubau, Bteiteſtr. 46 
A iſt noch 


dein Laden 


od. 2 gut möbl Im. von ſogl. 
billig zu verm Culmerſtr. 24, II. 


meinem 
berger Vorſtadt 46, iſt die 
F. P. Hartmann. Parterre-Wohnung, befteh. aus 3 Zim. 


zu vermiethen. 


habte Wohnung Breiteſtr. 42 f Möbl J., Hurſchengel. 
ine herrſchaftll. Wohn., 5 Zim. u. 
Zub, 3. Etg. z. v. Culmerſtr. 4 


in mb. Zim. mit jepar. Eing. 
iſt ſofort billig zu vermiethen. 


Breiteſtr 18. 


Laden nebſt Wohnung iſt vom 
55 cr. zu vermiethen. 


1 beſſere, kleine Familien · 
wohnung, III. Etage, Breite⸗ 


ſtraße 39 von ſofort zu verm. 


Wohnungen 


S ubmiſſionen. 


Kreisbaumeiſter Januszewski. 


Brieſen. 
Brücke mit hölzernem 
Termin 30. Mai. 


ki. Neubau einer maſſiven 
Ueberban auf der Chauſſee Schönſee-Kaxrezewo. 
Bedingungen 2,50 M. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Jhorn. 


— —— — Ser — —— zu 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 27 Mai 0.61 über Null 
FE Warſchau, den 24. Mai 120 
5 Brahemünde, den 24 Mai. . 278838 
Brahe: Bromberg, den 26 Mai . 53 73 
Handels nachrichten. 


Thorn, 27. Mai. 

Wetter trübe, 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen kleines Geſchäft, ziemlich unveränderte Preiſe, 128/30 pfd. bunt 
148 49 Mk., 13103 3pfd. hell 15152 Mk., 134 3Zopfd., hell 154 Mk. — 
Roggen wenig offerirt, Preiſe feſt ohne Aenderung, 120pfd., 128 Mk., 
121/25pfd. 129/32 Mk. — Gerſte Brauw. 131/37 Mk., feinſte Sorte 
theurer. — Erbſen Futterw. 116019 Mk., Mittelw. 126/30 Mk. — 
Hafer 136039 Mk. — Wicken 112/16 Mk. 


M. Gd. nicht con⸗ 
tingentirt loco 35 


Auguſt 35, M. Gd. per Sept. 361), M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourfe. 
Berlin, den 27. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 27. 5. 93. 20. 5. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 214,05 | 213,60 
Wechſel auf Warſchau furz . 213,60 212,80 
Preußiſche 3 proc. Conſols 86,70 86,50 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,60 100,40 
Preußiſche 4 proc. Confols . 107,10 |. 107,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. . 66,10 66,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64,30 64,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 96,90 96,70 
Disconto Commandit Antheile 183,70 183,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,75 165,85 
Weizen: Mai⸗Juni 158,— 159,— 
Septb.⸗Oktober. 162,20 | 163,— 

loco in New-Nork 77, 77,% 

Roggen: (000,5 . 146,— | 147,— 
Mai⸗Juni 147,75 150,— 

Juni⸗Juli . 147,75 150,— 
Septb.⸗Oktob. 151,75 153,50 

Rüböl: Mai⸗Juni 47,60 47,90 
Sept.⸗Oktob. 48,50 49,10 

Spiritus: 50er loco —.— 57,3 
70er loco 37,60 37,60 

Mai⸗Juni SR 36,70 36,90 
Septb.⸗Oktobbb. 36,70 36,90 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuh 4% reſp. 5 pot. 
London-Discont herabgeſetzt auf 2½. 


CCC ³⁰¹Ü-— . TTELEITERTTENEN 0 
Ein Akt der Dankbarkeit | 
und Gewiſſenhaftigkeit. J 


Wiederum bietet ſich uns heute ein amtlich beglaubigtes 
Beiſpiel von der erſtaunlichen Wirkung der Sanjana-Heilmethode 
bei einem vorgeſchrittenen Stadium chroniſcher Lungenſchwind⸗ 5 
ſucht. Auch in dieſem Falle gelang es, Dank der Sanjana-Heil- 
methode, die Patientin vollſtändig wiederherzuſtellen. Herr W. 
Balldin zu Ober-Gebelzig, Poſt Weißenberg (Sachſen), ſchreibt: 

Ich betrachte es als einen nothwendigen Akt von Gewiſſenhaftigkeit, 
der geehrten Direktion der Sanjana-Company meinen aufrichtigen Dank 
auszuſprechen für alles, was die ſelbe meiner Frau gethan hat. Sie haben 1 
mit Gottes Hilfe durch Ihre Behandlungsweiſe den Kindern die Mutter a 
und die Frau dem Manne erhalten, denn es ſind bereits 5 Monate nach 5 
Beendigung der Kur verfloſſen und iſt der Geſundheitszuſtand meiner ; 
Frau ein guter und zufriedenſtellender. Meine Familie und ich vereinigen 


G 


8 


ſich in dem aufrichtigſten Wunſche, daß das Inſtitut noch lange zum Wohle 8 
der Menſchheit erhalten bleiben möge. Es zeichnet hochachtungsvoll f 
5 a W. Balldin. 2 

Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeindevorſteher Guhſch. * 


Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſiger 
Wirkung bei allen heilbaren Lungen, Nerven- und Rücken⸗ 0 
marksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jeder⸗ f 
zeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der Sanjana⸗Com- 5 
pany, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Unübertroffen in Feinheit und Milde ſeit zwölf Jahren bewährt Holländ. 
Tabak 10 Pfd. loſe i. Beutel feo. 8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 


Coppernicusſtraße 20. i 

Die 1. Stage, 6 Zimmer und Zube- 
hör, (neu renovirt) früher von Herrn 
Dr. Szuman bewohnt, iſt von 
fofort zu vermiethen. Näheres bei 

(1987) O. G. Dorau. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
zu jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in 
günſtiger Lage, Thorn, Zromberger 
Vorſtadt. Pferdebahnhalteſtelle, iſt jof. . 
preiswert) zu vermiethen. (945) 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


> 

Brombergerſtr. 33, 
I. Etage, links iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung (5 Zimmer und 
Zubehör, großem Balkon, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe) auch als Sommer- 
wohnung geeignet, vom 15. Mai er, 
ab zu vermiethen. (1701) 


Araberſtraße 10 

I. Etage, iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Alkoven, Keller und 
Bodenraum von ſofort billig 
zu vermiethen. (286) 
Näh. bei Adolph Leetz, Aliſt. Markt. 
2 mittlere Familſeuwohnungen 
mit allem Zubehör zu vermieth. und 
ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. 
roße und mittelgroße Woh: 
nungen mit Stall und Wagen⸗ 
remiſe, auch zu Sommerwohnungen 

geeignet, hat ſofort zu vermiethen. 
in Mocker Nr. A| E. Majewski, Brombergerſtr. 51/52. 


Block, Fort III. 3 Zim, Küche Zub. 1./6. Bäckerſt. 5 3. b. 


Obergeſchoß billigſt zu 
G. Soppart, 
Thorn, VBacheſtraße 17. 


Pferdeſtälle. Kl. Wohnung 
erm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Wohnhauſe, Brom: 


allem Zubehör von ſofort 
Julius Kusels Ww. 


billig z. v Bäckerſtr. 12. 
.3. v. Pacheſte. 15. 


Neuſtädt. Markt 4. 


Herrn Hell innegehabte 


(1586) 
Glückmann Kaliski. 


TEICHE IL HL IL I IL III | 
>, > Se, 7 Technisches Bureau für 
= Möbel- Magazin 5 Wasserleitungs- und danalsations-Anlagen, 
Empfiehlt a Alle Arten Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
bei billigſter a Zimmer- | SF Culmerstrasse 13, 


| führt Hauseinrichtungen jeder Arf in sachgemässer Weise, näch 
| baupolizeilichen Bestimmungen aus. 

weg” Gieschultes Personal. — Sauberste Arbeit- 
Zweijährige Garantie — Referenzen für tüchtige Leistung. 


und Fest - Saal- 


Decorationen 


Preisberechnung fein 
reichhaltiges Lager 


K. Schall, 


Pols möbel en 1 Dekorateur. werden geſchmackvoll mit den „ und Ta von Rath unentgeltlich. 
8 8 dernſten Decorati tikel ED ö 
kompl Zinmmereinvichtungen, Inorn, r: ̃ ⅛— ... — 
ſowie alle Schillerstrasse Gardinen, Marquiſen 8 Biergroßhandlung 
Kaflenmöbel und Wetterrouleaux 


in den verſchiedenſten Holzarten 
Neuheiten 
in 


Teppichen, Plüschen u. Möbelstoffen 


ſtets in großer Auswahl. 


aufgemacht. 


— Kkeparaturen 
wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln 


werden gut und billig hergeſtellt. 
(1748) 


IM. Kopczy nski, 


BEE Natyhandgewölbe, gegenüber N Kaiſerlichen val. 
Empfehle 1020 


Münchener Hackerbräu 


in Fäſſern von 15 — 100 Litern, ebenſo in Flaſchen zu billigſten 5 


Münchener = 
Loevenbräu. 


Generalvertr ter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden und Flaschen 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 
—— Ausschank Baderstrasse No. 18. 


9 Erſparniß⸗Baul 


Gegründet 1854. n 9 tuttg art. Unter Staatsaufſicht. 


) Verſicherungen. Zee 
f 2 . rund 375 Millionen Mark. 


NVirr m Ligarren, 

0% | tadellos in Grand und Güte, 
die Cigarrren- 85 ‚Tabak-Handlung 
M. Lorenz,; 
— 8 Thorn, Breiteſtraße. 55 
ned 


eine Dadeanftalt Turn- €) Verein. 


iſt wieder geöffnet. 


1892 iſt auf — von 
2034) 


KENKXERK 


0 


— ͤ—mͥ. — — — 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Veecccd& W 
Danzig, den 27. Mai 1 


Herrn Max Glässer in Thorn, Gerſteuſtr. 16, II 
z Dr. allltol,; 
Die General- Agentur der . Une |, x 
* 


coe 


unſere Haupt-Vertretung 1 en und Umgegend übertragen haben. 
Wilhelma in Magdeburg, 1 Frauenarzt aus Posen, 


* n ya 1 2 eee Salson Louis Benin. Sonntag Mari Mai: 1893: 
88 N — — ii Er 2 vom 28. Mai * er 1. September N in zum Br otar rs anfahrt 


85 (1846) Ich 
Bezugnehmend auf vorstehende An Anzeige empfehle ich mich zur Ver⸗ ernannt. nach Sener 


mittelung von and ck in Schl. { 2 
x Unfall, 7 Augentr. und 2 berſicherungs⸗ Ante ägen [Landeck in Sc 5 Schlee, . e en 
r obige Ge aft bin zu jeder gewünſchten A t bereit. 
u Thorn; un 31 Wi 1800 jeder gewür en Auskunft gern 205 1 2013) eee (2056), 1255 amt: 
lieg 1 Far 


Utuiſion & Führung Sonntan,de net Mai er.: 


© Grosses: Extra- Concert 
empfiehlt ſich Sonnenschirmen vor Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. 
zur Herſtellung von Waſſer⸗ Leitungen, (in jeder Preislage) Raufmänniſ ch. Bücher! 1 5 e Fi 
5 empfiehlt ſich (2007), ][ Anfaug 4 Uhr. Entree 2 5 Pf. 
completen Bade-Einrichtungen, Handschuhen der gerichtl vereidigte Windel ud 
Cloſet- und Abwäfferungs- Anlagen | (in allen Sorten) ie Café 


Wücher-Neviſor 


A. Olschewski orntan, ven BE. meer 
* Sc { 2 * 
Thorn, Schulſtraße Ar. 20, 1 Großes Militär Concert 


ig von der Kapelle Fuß⸗Art. Megts. Nr. 11. 
-Mai- Bowie Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
täglich friſch per Fl. 0.80 - 1,00 Mk. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
en pfieblt Eduard Kohnert. 


nach neueſtem Syſtem, 
aun Aufainf a: Cravalien 


in den modernſten Facon + Stoffen 


(1607) empfiehlt (1804) 


ſtädl. Waferleitung. und Kanaliſation, Ph.Elkan Nacht 


enutſprechend den Beſtimmungen des 
ſtädtiſchen Bauamts. 


— 
in 1 ERoſtenanſchläge ftehen zu Dieuſtenn ag G. Jacobi, 
[Be N ee EEE ß 


1 grossen Posten Sonnenschirme 47 Bäckerstrase 47 
5 „ Regenschirme der o de e e 
9 „ Damenblousen 
5 „ Handschuhe 


5 „ Corsetts. 


Obige Artitel werden zu jeden nur annehmbaren Preiſen veräußert. ag 
(2022) 
Max Braun 


—— nr nm wu rm 


Schallinatus, Stabshoboiſt. 
Jeden Sonntag: 


Extrazug nach Ostlat tschin. 
Abfahrt von Thorn Stadt 3 Uhr 
8 Minuten Nachmittags. 
Rückſahrt von Ott loſch in 8 Uhr 
50 Minuten Abends. 
Fahrkarten - Borverkauf bei Buchhändler 
Justus Wallis v. 11-1 Uhr Mittags. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
(2039) ER. de Comin. 


Dampfer. „Graf. oltre“ 


fährt jeven Sonntag bis auf Weiteres 
nach 1 auer 3 un Nachm. 
à Perſ. 5 Kinder unt. . frei. 


ax Gläs ser. 
Robert fin Grösste ‚Auswahl | : 


11 15 Rheinische 


Maiwein- Bowle! 


Ueberall gern geſehenes Geſchenk. 


1 Kiſte mit 
a Flaſchen Rheinwein (Nierſtein) 
301 Flaſchen Moſelwein ‚(Zelting.) 
21 Flaſchen Rheinwein Mouſſeux 
1 Kilo Ciyſtallzucker ſowie hierzu 
benöthigten friſchen Wal dmeiſter 
oder 2 Flaſchen Maitrank oder 
Ananas ⸗ Erdbeeren oder Ananas 
oder Pfirſich in benöthig. Menge 
nebſi feinem Recept verſendet für 

Mark Nachnahme 


F. Pelzer, Coblenz a. Rhein 


TE 5 1 8 g 
Berliner Weissbier 


empfiehlt in Flaschen (2008) 
Max Krüger, 
Vier-Groß-Handlung. 


Neue engl. Watiesheringe 


Meldungen per Poſtkarte. empfiehlt 4. Kirmes, Gerberſtraße. 


Sete an een A e. in Hausgrundffück I sd, I Hob U. 5000 Ik. 


Schl. J. Gruber. in Thorn, Altſtadt, Araberſtraße, iſt us getheilt zur durchaus ſicheren 
Ober-⸗Glogau in Schleſien. = Er — günſtig zu verkaufen durch (1887) [Hypathek zu vergeben durch ige 25 1955 Entree. (2050) 
Rechtsanwalt Warda in Thorn. C. Pietry kowskl,, Gerberſtr. 18, I: nl 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn. : 22 


Zwei Blätter und Slufirirtes Sonntagsblatt. 


geschmackvollen 
Dessins 


Breiter. = e de werd 


4 eden Sonntag 4 Uhr: 


Garten-Concert. 
Entree 10 Pf. à Perſon. 
Nachdem: (2048) 
2 Canzkränzchen. — 


Dandwerker- erein, 
. Wenn 7 70 1893, 


nds 
Concert i. in Tivoli, 
ausgef. v. der Kapelle d. Fuß Art. Neg. 
Nr. 11, unter Leitung des Rapellmeifterg 
Herrn Schallinatus. 
jeder freien Eintritt. Nicht⸗ 


Sämtliche Waker 
werden auf das Sauberſte preiswerth 
hergeſtellt. 

G. Jacobi, Malermeiſter. 


Buchführungen, Gorreipond. kaufm. 
Rechnen u. Contorwiſſen. Am 1. Juni 
beg. ein neuer Curſus. Gründlichſte Ausb. 
H. Barauewski, Mocker, Bismarckſtr. 19. 


Ich verſende als Spezialität m meine 


u Schles. Gebirge Haldleinen N 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,--; meine 


I Schles. Gebirgs-Reinleinen ci 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,— 
Das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Sualitäten. e 


